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Lesepredigt

10. Sonntag im Jahreskreis – Lesejahr B (10. Juni 2012) 

Ev: Mk 3,20-35

Liebe Schwestern und Brüder!

Gleich mit zwei Gruppen setzt sich Jesus im heutigen Evangelium auseinander: einmal mit seinen Verwandten und wie so oft mit den Schriftgelehrten.

Beide Male geht es für ihn darum, seinen eigenen Stand zu bewahren und für das geradezu-stehen, was sein Denken und seine Überzeugung, seine Lebenshaltung ausmacht. Jesus geht solchen Auseinandersetzungen nicht aus dem Weg. Er provoziert sie sogar. Es beeindruckt dabei immer wieder, wie es ihm mit großer innerer Freiheit gelingt, sein Gesicht zu wahren und er selbst zu bleiben.

Den Schriftgelehrten antwortet er auf ihre Vorhaltungen, er sei von Beelzebul, vom Teufel besessen. Das geht natürlich an die Grundlagen seines Wirkens und so kontert Jesu mit aller Schärfe: Alle möglichen Vergehen werden den Menschen vergeben, doch „wer aber den Heiligen Geist lästert, der findet in Ewigkeit keine Vergebung“. Es geht schließlich um die Grundfesten seiner Verkündigung. Es geht um die Botschaft von Gott, die er den Menschen nahe bringen will und mit der er sie befreien will aus einer verengten Gesetzesfrömmigkeit. Deshalb ist seine heftige Reaktion verständlich.

Ganz anders sieht es bei seinen Angehörigen, seiner Verwandtschaft aus. Diese werden namentlich nicht näher benannt. Sie sorgen sich um Jesus, dass er sich nicht genug Zeit nimmt für sich selbst und für seine Jünger. Sie hatten nämlich gehört, dass Jesus und die Jünger keine Zeit zum Essen hatten, weil sie von den Menschen so bedrängt wurden. Auch gegenüber seinen Angehörigen bewahrt Jesus seine Freiheit. Als ihm gemeldet wird: „Deine Mutter und deine Brüder stehen draußen und fragen nach dir“, da weist er sie schroff zurück mit der Frage: „Wer ist meine Mutter und wer sind meine Brüder?“ Und er gibt gleich selbst die Antwort darauf: „Wer den Willen Gottes erfüllt, der ist für mich Bruder und Schwester und Mutter.“

Das ist harter Tobak und nur verständlich auf dem Hintergrund, wie viel Jesus selbst seine Botschaft und sein Wirken bedeutet haben. Mit seiner Antwort macht er deutlich, woran er sich selbst bindet und was er von denen erwartet, die zu ihm gehören wollen. Und schließlich wird darin auch spürbar, woher er seine Kraft bezieht, so frei aufzutreten, auch wenn es für ihn selbst eng wird. 

Seine Beziehung zu Gott steht über der zu seinen Angehörigen. Das gibt er seinen Zuhörerinnen und Zuhörern, seine Jüngern mit auf ihren Weg: Erst die Bindung an Gott schenkt neue Freiheit im Leben! Dies predigt Jesus nicht nur mit Worten, sondern er lebt es vor, mit allen Konsequenzen, die wir kennen.

Die Bindung an Gott wird für Jesus zum Schlüssel einer neuen Freiheit. So kann er überholte Prinzipien und Konventionen durchbrechen, die Menschen am Leben hindern. Ein eng gewordenes Verständnis von Geboten, die einen wichtigen Kern haben, bricht er auf und setzt die ursprüngliche Bedeutung frei, die dem Wohl des Menschen dient, dies v.a. beim Sabbatgebot. Ähnliches vollzieht Jesus in der Begegnung mit Menschen, auf die andere herabschauen und die sie ausgrenzen, wie Witwen, Gescheiterte, Außenseiter und Kinder. Dafür ist er gekommen, darum geht es ihm. Wer ihn davon abhalten will – selbst wenn dies aus wohlgemeinten Gründen geschieht - für den wird er unbequem.

Jesus lässt sich weder abhalten von denen, die es „zu gut“ mit ihm meinen, noch von denen, die sich durch ihn infrage gestellt sehen und ihn deshalb ablehnen oder gar als Feind betrachten. Er bleibt sich und seinem Gott treu. Darin vollzieht er seine Berufung. So erlangt er eine große Freiheit, die sehr einladend auf uns wirkt. Der Blick auf diese Freiheit Jesu kann uns darin bestärken, uns selbst in Gott zu verwurzeln, um daraus größere Freiheit für uns zu gewinnen.
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